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16. Sunt, K-12- 1854.

©efcfytdjte be^gefbjucjg »on 1799 in ©eutfefy
lanb unb ber ©djroeij.

(gortfelung.)

#Jacf) ben Segebenbetten teS Wonat Wärj 1799,
mie fie bereit« in früheren Siumern tiefer Reitfd)rift
erjäfttt würten, befonten ficft tt'e öftreieftifeften ©treit*
fräfte ju Slnfang Stpritd in fofgenter Sluffteffitng:

©eneral ©tarran 18 Bataillone 64 SSfatron,
24,000 Wann, im ©cftwarjwalb jur Beobachtung gegen
Breifacft, ©traSburg unt Wannftetm.

Hauptarmee unter Erjberjog ßarl 43 Bataillone
94 SSfatron, 64,600 Wann, in ßantonnirungen an ter
©todaeft unt Stacft, Hauptquartier ©todaeft.

©eneraf Hoge im Borarlberg mit 23 Bataiflon
8 EScatron, 20,000 Wann, Hauptquartier geftfireft.

Snroler Strmee unter ©enerat Beflegarte 36 Ba*
taiflone 12 SScotron, 34,000 Wann.*)

Die ©efammtmaebt ter Oeftreicber auf tem teutfeften

KriegStfteoter betrug affo:
120 Bataillone 178 SScatron, 142600 Wann.
Der Srjberjog war turcft tt'e SBiener 3"ftructionen

»erftintert werten fogleicft noeft ter ©cftlaeftt oon
©todaeft mit feiner H<*uptarmee (,e{ ©eftoffftaufen in tie
©eftweij einjurüden, unt tie treifaeft fcftwäcftere Slrmee
Woffe'na'« ju fcftlagen, »iefleicftt gänjftcft »on granfreid)
objufcbneiten. — Der SBiener Hoffeicg«ratft ftotte gegen
fold) entfcftieteneS Sluftreten bie Beforgniß geltent ge*
maeftt, taß tie Operation teS Srjfterjog« oon Woffe'na
in ter finfen, unt oon ter Donauarmee in ter reeftten
glanfe betroftt fepn würte. Siacft ten Beftimmungen

*) 3m teutfeften Sorot fta'tte Bcdegarbe nur etwa
25,000 Wann; ter Steft war im italttnifcben Sptol
an »erfefttetenen fünften aufgefttOr.

£ei»ettfd)e ^attfa$ettfcl)rift.

te* HoffriegSratftS foflte junäcftft Beflegarte unt Hoge
tt'e granjofen auS Sprol unt ©roubünten werfen, unt
erft wenn tiefeS ausgeführt wäre, foflte ter Srjfterjog
unterftalb teS Botenfee'S in tie ©eftweij eintringen. —
Slucft tiefer ^Jtan wurte nicht fogfeieft ausgeführt. Beoor
ftd) Beflegarte unt Hege mit tem Srjfterjog in Ueber*

einfttmmung gefegt ftatten, oerftrteft ter Wonat Slprit.
— Die Slrmee teS SrjberjogS unternahm wäbrent teffen
nicfttS BeteutenteS. Der Srjfterjog felbft war franf.
Die Borbereitungen jum Stfteinübcrgang, tie Sinricb*
tung. ter Berpftegung für tie 3n»afion ter ©cbweij.
füllten tie Reit aui. 3n einigen fleinen ©efed)ten
würten tt'e granjofen oom rechten Ufer te« Sibein« »er*
trieben, fo taß biefelben jwifeben ßonftanj unt ter
Starmüntung in ter Witte Stprif« feinen feften guß auf
tem rechten Ufer te« Stbet'nS meftr hatten. — Ebenfo
geringfügig roaren tie Unternehmungen te« ©eneral
©tarran im ©eftwarjwalt. Einige franjöfifcfte Streif*
Parteien murten »on ten Oeftreicftem um fo (eieftter

jurüdgewiefen, ol« tt'e granjofen bei tiefen Unterneb*

mungen nur tie Slbficftt ftatten, tie Slufmerffamfeit ter
Oeftreicfter »on ter ©eftweij objufenfen. — Bon großer
SBicfttigfet't, aueft für ten teutfcft=fteloetifcften Krteg«fcftau*

plag, waren jebod) tie Erfolge ter afliirten Slrmeen in
Statten, ©eneraf ©uworof war om 28. Stpril im

Befig ter ©tatt Waitant unt fieß tt'e ßitatefle
belagern.

Die SBaffenrube te« Wonat Stprif wurte oon ten
Defitricftem aud) taju benugt, um tie ©timmung te«
fcftweijerifcften Bolf« ju gewinnen unb tie Witreirfung
te«fefben im öftreieftiftften 3"tereffe fteroorjurnfen. Der
Srjfterjog erließ unter tem 30. Wärj eine ^roclamation
an bie ©eftweijer, teren Hauptinhalt folgenter war:
»Die beftreieber betreten ten ©eftweijerboten nieftt um
mit ter freuntfeftafttieft gefinnten ©d)weij Krieg ju
füftren, fontem um ten gemeinfeftaftdeften geint (tie
granjofin) ju »erfolgen. S« liege feine antere Stbficbt

ju ©runte, al«: tie Unabhängigfeit unt 3"tegrität ter
}

24

IS, i,d>n Mona« w Bv,,d»rs. Di» D»r>

I«»d»r>« p« P»K >K sr»i di» an di«

«nn,» d,« »»»to»« »,r», »I» lidii. Melvetische

mtar eitscßnft.

16. Juni. N IS.
Geschichte des. Feldzugs von 1799 in Deutsch¬

land und der Schweiz.

(Fortsetzung,)

Nach den Begebenheiten des Monat Marz 1799,
wie sie bereits in früheren Numern dieser Zeitschrift
erzählt wurden, befanden sich die östreichischen Streitkräfte

zu Anfang Aprils in folgender Aufstellung:
General Starray 18 Bataillone 64 Eskadron,

24,666 Mann, im Schwarzwald zur Beobachtung gegen
Breisach, Strasburg und Mannheim.

Hauptarmee unter Erzherzog Carl 43 Bataillone
94 Eskadron, 64,666 Mann, in Cantonnirungen an der
Stockach und Aach, Hauptquartier Stockach.

General Hotze im Vorarlberg mit 23 Bataillon
8 Escadron, 20,606 Mann, Hauptquartier Feldkirch.

Tyroler Armee unter General Bellegarde 36
Bataillone 12 Escadron. 34,60« Mann.*)

Die Gesammtmacht der Oestreicher auf dem deutschen

Kriegstheater betrug also:
120 Bataillone 178 Escadron, 142666 Mann.
Der Erzherzog war durch die Wiener Instructionen

verhindert worden, sogleich nach der Schlacht von
Stockach mit seiner Hauptarmee bei Schaffhausen in die

Schmeiz einzurücken, und die dreifach schwächere Armee
Masse'na's zu schlagen, vielleicht gänzlich von Frankreich
abzuschneiden. — Der Wiener Hofkricgsrath hatte gegen
solch entschiedenes Auftreten die Besorgniß geltend
gemacht, daß die Operation des Erzherzogs von Massen«
in der linken, und von der Donauarmee in der rechten
Flanke bedroht seyn würde. Nach den Bestimmungen

*) Im deutschen Tyrol Hinte Bellegarde nur etwa
2S,000 Mann; der Rest war im italienischen Tyrol
an verschiedenen Punkten aufgestellt.

Helvetische Mllitärzeitschrift.

de« Hvfkriegsraths sollte zunächst Bellegarde und Hotze
die Franzosen aus Tyrol und Graubünden werfen, und

erst wenn diefes ausgeführt wäre, sollte der Erzherzog
unterhalb des Bodensee's in die Schmeiz eindringen. —
Auch dieser Plan wurde nicht sogleich ausgeführt. Bevor
sich Bellegarde und Hotze mit dem Erzherzog in
Uebereinstimmung gesetzt hatten, verstrich der Monat April.
— Die Armee des Erzherzogs unternahm während dessen

nichts Bedeutendes. Der Erzherzog selbst war krank.

Die Vorbereitungen zum Rheinübergang, die Einrichtung

der Verpflegung für die Invasion der Schweiz
füllten die Zeit aus. In einigen kleinen Gefechten
wurden die Franzosen vom rechten Ufer des Rheins
vertrieben, so daß dieselben zwischen Constanz und der

Aarmündung in der Mitte Aprils keinen festen Fuß auf
dem rechten Ufer des Rheins mehr hatten. — Ebenso

geringfügig waren die Unternehmungen des General

Starray im Schwarzwald. Einige französische Streif-
parteien wurden von den Oestreichern um so leichter

zurückgewiesen, als die Franzosen bei diesen Unternehmungen

nur die Absicht hatten, die Aufmerksamkeit der
Oestreicher von der Schweiz abzulenken. — Von großer
Wichtigkeit, auch für den deutsch-helvetischen Kriegsschauplatz,

waren jedoch die Erfolge der alliirten Armeen in

Italien. General Suwarof war am 28. April im
Besitz der Stadt Mailand, und ließ die Citadelle
belagern.

Die Waffenruhe des Monat April wurde von den

Oestreichern auch dazu benutzt, um die Stimmung des

schweizerischen Volks zu gewinnen und die Mitwirkung
desselben im östreichischen Interesse hervorzurufcn. Der
Erzherzog erließ unter dem 36. März eine Proclamation
an die Schweizer, deren Hauptinhalt folgender war:
«Die Oestreicher betreten den Schmeizerbvden nicht um
mit der freundschaftlich gesinnten Schweiz Krieg zu
führen, sondern um den gemeinschaftlichen Feind (die
Französin) zu verfolgen. Es liege keine andere Absicht

zu Grunde, als: die Unabhängigkeit und Integrität der

24



— 182 —

©eftweij, iftre Freiheiten, ©eredjtfame unt Befigungen
oftne aflert Sfbbrud) ju erbalten. Der Srjberjog er*
warte freuntf<ftaft(t'dje« Sntgegenfommen unt Wttmirfen
ber ©d)wetjer. Sil« Stefultat »erbeißt ter Srjfterjog,
taß tt'ejent'gen Waßregeln, welcfte turcft feintlicfte Slb*

fieftten unt ©ewafttbätigfeiten abgetrungen Worten wären,
aufgehoben werten foffen.«

Der »ormatige ©eftuftfteiß grietrieft »on ©teiger auS

Bern ftätte ficft mit mehreren antern ©eftwet'jem ju ten
Oeftreicftern begeben. Diefe unterftietten genaue Ber*
bintungen mit ten in ter ©eftweij jurüdgebtt'ebenen
©egnern ter neuen Ortnung ter Dinge. 3m ©olbe
EngfanbS wurte ein ßorpS ©cbmeijer gebtftet, welcfteS

tie Oeftreicber bei iftrer 3noafion begleiten foflte. —
Der ehemalige ©eftuftbeiß »on ©tet'ger erließ unter tem
1, Wai 1799 im Siamen ter auSgemonterten ©eftweijer,
tie fid) ali Stepräfentanten ter wahren ©eftweijer*
Sfiationäfttät erftärten, eine fprocfomation, worin alle

©eftweijerbürger aufgefortert würten, ficft iftnen anju*
fcftließen. Diefe Beftrebungen fanten t'n ©raubünten,
in ten Urfantonen, im Sefft'n, in Dber*3Baflt'8 faft auS*

fcftlfeßlicften, in ten übrigen Kontonen tbeilmeifen Sfn*

ftang «nt bott — fämpften ©chweijer gegen
©eftweijer.

3mmer bleibt eS für taS ©efüftf teS äeftten Bater*
lontSfreuntS ein fcftmerjlicfteS Sreigniß, wenn taS ftar*
mom'fcfte ©emeinteben im ©tftoße feineS BoffS enttgt,
wenn ficft trennt, woS für immer oeret'nt'gt feftien, ter
3wt'efpa(t ter Wrinungen alle Bonte reißt unb tie
©lieber ber ©efeflfeftaft, ja tie ©fteter ter gamifien
auSeinanterfaflen. Kommt eS aber tann noeft weiter,
treten ficft tie ©etrennten im Kampf gegenüber unt
brieftt ter Bürgerfrteg auS — fo oermog tod) ter ten*
fente ^Atriet eben ftier, auS ter Siefe ter feftmärje*
ften Siadjt ficft ten Sicfttfunfen ter Hoffnung wieter ju
ftofen: tenn mo« ficft fo fetnbltcft gegenüber tritt, to«
nabt ficft oueft wieter; e« fämpft au« ter aufge*
ftöbenen Sinfteit einer neuen entgegen. Sr fann ta«
gegenwärtige Unglüd al« eine Sntwide(ung«franfbeit be*

trachten, tt'e fein geliebte« Batertant turcbjumacben bat,
um eine gereiftere Spocfte feine« Dofepn« ju gewinnen,
unt in ter ©efeftteftte einen antern ^Jtag einjuneftmen
at« bi«ber.

Slber oergeblt'dj fieftt ficft ter greunt te« Baterfan*
te« naeft foleftem Srofte um, wenn tiefe getrennten $ar*
tten an ein fremte«, außer ter eigenen Siationalt'tät
liegent« Sntereffe iftre Sntereffen fnüpfen, unt iftre
©aefte (ungfeieft jenem feftötten 3nftinct, mie man iftn
oft bei ftreitenten Siacftbarn feften fann, tie ficft plöglid)
»erföftnen, mo ficft ein tritter in iftre Häntef ntifeften

wid), »tefleieftt oftne e« felber ju wiffen, ju einer frem*
ten maeften. Da, wenn folefte« gefeftieftt, nahen tie
waftren tragifeften unt »erftängnißooflen Sage eine« Botf«,
tenn ta fefteint feine Kraft auf ter Steige, wo ficft

feine gartet meftr ouf ficft felber »erläßt. Wt't welcfter

<prad)t unt ©ubtimität »on Weinungen ficft tenn aueft ¦

bie eine ober antere umgeben mag, tiefe Weinungen
werten nicht« beffere« fepn, at« tt'e Hülle einer ©cftmäcfte,

alt tt'e Bemäntlung te« Siacftlaffe« einer Siaturfraft —
ter Kraft ter Station ali tat. Wit großer ©elbft»
täufeftung ftatten tann fofefte i bre ©cftmäcfte für tie
Sugent anterer Stationen, tenen fie ficft in tie
S(rme werfen, unt tt'e, fräfttger ali fie, nur tem alten
Stecftt ter Siatur fofgen, »on tem un« überall tie ©e*
fdjicftte überjeugt, tem Stecftt ter Ueberlegenbeit.
Denn nur in ten Stationen reifen unt werten ge»

tragen unt umfaßt alle Steen ter Wenfcftfteit, unt ein

Bolf ift e« immer, ta« au« tem Berfofl anterer mit
feiner ©efbfterbaltung aud) neue Steen in« Ceben unt
in tt'e ©efeftieftte einführt. Darum gibt e« nicfttS
Heiligere«, af« feine Siott'onaft'tät ju beroabren, unt
tarum, wenn e« traußen (türmt, wenn um un« her ge*
ruftet unt gewaffnet wirt, foffen otte Sbten unfer«
Bolf« ihre Differenjen aufgeben, unt betenfen, taß fie
oor Stflem ihre Statt'onalttät frei erhalten muffen,
um ter greibeit, fo weit ei an ihnen liegt, eine no*
tionette ©runtlage, eine Heimoth ju fiebern.

SBir nehmen ten gaten ter ©efeftieftte wieter auf.
— Drr griebenScongreß jn Staftabt ftätte unterbeffen

fortgebauert. SttS Sourban ju Slnfang Wärj über ten
Stftein ging, erflärte er Siaftatt neutrat. Siacfttem tie
Donauormee in ter Witte StprilS über ten Stftein ju«
rüd mußte, unt bie Oeftret'd)er ten ©eftmorjmolb unb
tie reeftte ©eite te8 SifteintftafS befegten, erftietten tt'e

franjöfifcften ©efantten beim ßongreß am 19. Stprif »on
ten Oeftreicftern tt'e SBeifung, Siaftatt binnen »ierunt*
jwanjig ©tunben ju »erlaffen. ©te reisten noeft in ter
Siacftt »om 19. jum 20. Stprif ab, würten aber unweit
ter ©tatt »on einem ßommanbo öftreieftifefter Huforert
überfoflen. Rmei ber ©efonbten mürben niebergebatten,
ter tritte entging wie turcft ein SBunber ben öftreiefti*
feften Säbelhieben. — Die näftern Umftänte tiefeS
WorteS fint nod) nicht oufgetedt. SS fefteint taß ter
Ueberfafl ten Rwed hatte, fidj ter Rapiere ter franjö*
fifeften ©efontfeftaft ju bemäeftttgen, um tt'e Sfetationen

ter franjöfifcften Siepublif mit ten fleinen teutfeften

©tagten fennen ju lernen. — DiefeS Berbredjen brachte
t'n granfreid) eine allgemeine Stitfregung fteroor, taS
Directorium mußte ber öffentlt'cften Weinung fofgen, unt
tt'e bt'S tabin nieftt eben eifrig betriebenen Stüftungen

jegt mit mehr Siacftbrud feiten.

©eneraf Waffc-na benugte bie Untftätigfeit ber

Oeftreicfter, feine ©treitfräfte militärifcft aufjufteffen.
Stile unter Waffena Bereinigten Sruppen erftietten ben

Siamen Donauormee. Sft™ Hauptfroft foflte für jegt

jur Bertfteibigung ter ©eftweij oerwentet merten. SluS

ter naeftfofgenten Sabefle ift taS Siäftere ter franjöfifcften
Sluffteflnng am Ente SlprtlS ju erfeften.

granjöfifcfte D o n a u * Sir m e e Ente
Slpril 1799.

Obergeneral Wafftina.
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Schweiz, ihre Freiheiten, Gerechtsame und Besitzungen
ohne allen Abbruch zu erhalten. Der Erzherzog
erwarte freundschaftliches Entgegenkommen und Mitwirken
der Schweizer. Als Resultat verheißt der Erzherzog,
daß diejenigen Maßregeln, welche durch feindliche
Absichten und Gewaltthätigkeiten abgedrungen worden wären,
aufgehoben werden sollen.«

Der vormalige Schultheiß Friedrich von Steiger aus
Bern hatte sich mit mehreren andern Schweizern zu den

Oestreichern begeben. Diese unterhielten genaue
Verbindungen mit den in der Schmeiz zurückgebliebenen

Gegnern der neuen Ordnung der Dinge. Im Solde
Englands wurde ein Corps Schweizer gebildet, welches
die Oestreicher bei ihrer Invasion begleiten sollte. —
Der ehemalige Schultheiß von Steiger erließ unter dem

1, Mai 1799 im Namen der ausgewanderten Schweizer,
die sich als Repräsentanten der wahren Schweizer-
Nationalität erklärten, eine Proclamation, worin alle

Schweizerbürger aufgefordert wurden, sich ihnen
anzuschließen. Diefe Bestrebungen fanden in Graubünden,
in den Urkantonen, im Tessin, in Ober-Wallis fast
ausschließlichen, in den übrigen Kantonen theilweisen
Anklang und bald — kämpften Schweizer gegen
Schweizer.

Immer bleibt es für das Gefühl des ächten
Vaterlandsfreunds ein schmerzliches Ereigniß, wenn das
harmonische Gemeinleben im Schoße seines Volks endigt,
wenn sich trennt, was für immer vereinigt schien, der

Zwiespalt der Meinungen alle Bande reißt und die

Glieder der Gesellschaft, ja die Glieder der Familien
auseinanderfallen. Kommt es aber dann noch weiter,
treten sich die Getrennten im Kampf gegenüber und
bricht der Bürgerkrieg aus — so vermag doch der
denkende Patriot eben hier, aus der Tiefe der schwärzesten

Nacht sich den Lichtfunken der Hoffnung wieder zu
holen: denn was sich so feindlich gegenüber tritt, das

naht sich auch wieder; es kämpft aus der
aufgehobenen Einheit einer neuen entgegen. Er kann das

gegenwärtige Unglück als eine Entwickelungskrankheit
betrachten, die sein geliebtes Vaterland durchzumachen hat,
um eine gereifter« Epoche seines Daseyns zu gewinnen,
und in der Geschichte einen andern Platz einzunehmen
als bisher.

Aber vergeblich sieht sich der Freund des Vaterlandes

nach solchem Troste um, wenn diese getrennten Partien

an ein fremdes, außer der eigenen Nationalität
liegends Interesse ihre Interessen knüpfen, und ihre
Sache (ungleich jenem schönen Instinct, wie man ihn
oft bei streitenden Nachbarn fehen kann, die sich plötzlich

versöhnen, mo sich ein dritter in ihre Händel mischen

will), vielleicht ohne es selber zu wissen, zu einer fremden

machen. Da, wenn solches geschieht, nahen die

wahren tragischen und verhängnißvollen Tage eines Volks,
den» da scheint seine Kraft auf der Neige, mo sich

keine Partei mehr auf sich selber verläßt. Mit welcher

Pracht und Sublimitât von Meinungen sich dann auch *

die eine oder andere umgeben mag, diese Meinungen
werden nichts besseres seyn, als die Hülle einer Schwäche,
alS die Bemäntlung des Nachlasses einer Naturkraft —
der Kraft der Nationalität. Mit großer Selbst'
täuschung halten dann solche ihre Schwäche für die

Tugend anderer Nationen, denen sie sich in die
Arme werfen, und die, kräftiger als sie, nur dem alten
Recht der Natur folgen, von dem uns überall die
Geschichte überzeugt, dem Recht der Ueberlegenheit.
Denn nur in den Nationen reifen und werden
getragen und umfaßt alle Ideen der Menschheit, und ein
Volk ist es immer, das aus dem Verfall anderer mit
feiner Selbsterhaltung auch neue Ideen ins Leben und
in die Geschichte einführt. Darum gibt es nichts
Heiligeres, als seine Nationalität zu bewahren, und

darum, wenn es draußen stürmt, wenn um uns her
gerüstet und gewaffnet wird, sollen alle Edlen unsers
Volks ihre Differenzen aufgeben, und bedenken, daß sie

vor Allem ihre Nationalität frei erhalten müssen,

um der Freiheit, so weit es an ihnen liegt, eine
natio nelle Grundlage, eine Heimath zu sichern.

Wir nehmen den Faden der Geschichte wieder auf.
— Der Friedenscongreß zu Rastadt hatte unterdessen

fortgedauert. Als Jourdan zu Anfang März über den

Rhein ging, erklärte er Rastadt neutral. Nachdem die

Donauarmee in der Mitte Aprils über den Rhein
zurück mußte, und die Oestreicher den Schwarzwald und
die rechte Seite des Rheinthals besetzten, erhielten die

französischen Gesandten beim Congreß am 19. April von
den Oestreichern die Weisung, Rastadt binnen vierundzwanzig

Stunden zu verlassen. Sie reisten noch in der

Nacht vom 19. zum 29. April ab, wurden aber unweit
der Stadt von einem Commando östreichischer Husaren
überfallen. Zwei der Gesandten wurden niedergehauen,
der dritte entging wie durch ein Wunder den östreichischen

Säbelhieben. — Die nähern Umstände dieses

Mordes sind noch nicht aufgedeckt. Es scheint daß der

Ueberfall den Zweck hatte, sich der Papiere der französischen

Gesandschaft zu bemächtigen, um die Relationen
der französischen Republik mit den kleinen deutschen

Staaten kennen zu lernen. — Dieses Verbrechen brachte

in Frankreich eine allgemeine Aüfregung hervor, daS

Direktorium mußte der öffentlichen Meinung folgen, und

die bis dahin nicht eben eifrig betriebenen Rüstungen

jetzt mit mehr Nachdruck leiten.

General Massen« benutzte die Unthätigkeit der

Oestreicher, seine Streitkräfte militärisch aufzustellen.
Alle unter Massen« vereinigten Truppen erhielten den

Namen Donauarmee. Ihre Hauptkraft sollte für jetzt

zur Vertheidigung der Schmeiz verwendet werden. Aus
der nachfolgenden Tabelle ist das Nähere der französischen

Aufstellung «m Ende Aprils zu ersehen.

Französische Donau-Armee, Ende
April 1 799.

Obergeneral Massen«.
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ßftef be« ©eneralftab« Di»ifton8*@ener«l Sberttt.
Hauptquartier: 3«rtcr>.

Siecftter glügel: ©eneral gerino. Houpfc
quartier ©t. ©offen. Stufftedung »on Bor*
mio bi« Stfteined.
Dio.Seßourbel2Bat.lS«c. 8500 W. im Sngatt'n unb

Beftlin. Dioifion«*
ftab 3erneg im £n*
gatin.

« Wenarb 9 >/ 4 •» 7500 » in ©raubünten,
Di»ifion«ft.3ijer«.

« SorgeS 8 » 4 « 7000 « Stfteinthal, Dioi*
fion«ftabSlltftätten.

Siecftter glügel 29 Bat. 9 S«c. 2J000 Wann.

ßentrum, »on Strbon bi« jutn gridtftaf.
Heloetifcfte

Dt». Keßer 12Bat.—E«c.9000W. Strbon.

„ Oubinot 9.3»/ 7500 » Siecftter glügel
bei Wünfterlingen,
linfer glügel gegen*
über ©tein, Dioi*
fionSft. grauenfeft.

» Banbamme 9 » 4 » 7000 » jwifeften ter Sftur
unb tem Sihein, ge*
genüber ©eftaffbaufen,

Dt»ifion*ftab
Slntrifingen.

ii Sharreau 9 » 6 » 8000 » jmifeften ter Sftöß
unt Wüntung ter
Star, gegenüber £g*
li«au, DioifionSft.
Bu(acft.

- ©oult 9 ii 3 « 7500 n alt Steferoe in
' 2B»l unt ©egent.

ßaoaflerie
Di». Klein — « 24 » 3500 » DioifionSftab Ba*

fei, tt'e Dioifion in
ter Umgegenb oon
Bafel.

¦ 3?ou»ien 12 » 4 « 8000 » im Snnern ber
©eftweij an »erfeftie*
tenen Orten, na*
ment(id) aueft in Rü*
rieft jur Slrbeit am
»erfcftanjten Sager.
Die Dioifion be*

ftant auS ten De*
pot*Bataiüon« ter
ehemaligen franjö*
fifd)*he(»etifcftenSlr*

mee, ferner au«
feftmeijerifcften SfurtV

(iartrtippen u. Eli*
s tenbataiflon«, Dioi*

fieniftab in Sujern.

Dio. 2aintraiCe« 9 Bat. 2 SSc. 6000 W. bittet ftd) in So*
(otfturn, marfeftirt
fpäter naeft t. SBaf«

fiS, tabei 2 maatt*
läntifcfte u. 1 Unter«
SBafliferbataiflon.

ßentrum 69Bat. 46 SSc. 58400 Wann.

fiinfer glügel »on Caufenburg bi« Düffelborf.
Dio. ©ouftam 8 Bat. 6 S«c. 7000 W. »on Saufenburg bi«

Hüningen Dioi*
jtoit«ft. Bafel.

« Se ©rant 8 » 8 « 6500 « »orwärtS Stftbrei»
foeft unt Keft(Di»i*
fionSfiab Korf.

*¦ ßoflaub 6 »24 ii 9000 » auf tem reeftten
Ufer te« Sibein«
»orwärtS Wann«
fteim, Dt'oifionSftab
Wannfteim.

i Dufour 12"»» 5 » 6000 » Depots auS »er«
feftietenen Departe«
ment«, DioifionSft.
ßobtenj.

Sinfer gtügel 34 Bat. 43 S«c. 28500 Wann.

Die ftiputirten 18000 Wann ©eftweijer HülfStrup*
pen waren nod) nieftt jum tritten Sfteit »oöjäftlig; jit
iftrer Organifation feftfte e« an ©eft. Um tem Wangel
abjubeffen, bot ta« heloetifcfte Directorium 20 Sitten«
bataiflon« ter Wifijen auf. Sfber tie ©umme ter
Sfuritiartruppen unt EtitenbotaiflonS überftt'eg nt'cftt
15000 Wann. Der größte Sfteif tiefer Sruppen bif*
tete tt'e Dioifion Keßer in Strbon, ein anterer Sbeil
reurte jur Stufwerfung te« Rürid)er Soger«, ein tritter
Sbeil im Snnern »erwentet. — Die Wift'jbatiflone waren
fcftlecbt bewaffnet, fcftfecftt beffeitet unt fcftfeeftt inftruirt,
im ©anjen aud) unjufrieten, iftrer Heimat!) entriffen
ju fepn. — Die tamalige Wift'täroerfaffung war
nodj ganj neu, tureftau« noeft nt'cftt in ta« Seben te«
Bolf« übergegangen. S« fehlten fogar tie Steglement«;
man mußte au« ten franjöfifcften Dienftregtement« Slu«*

jüge überfegen, tie wenig auf tie Organifation ter
Wifijen paßten.

Die Sfuffteflung ter ©treitfräfte unt überhaupt ter
Dpetatt'onSpfan fint oon ter 'ftöcftften Beteutung für
ten ©ang ter Ereignt'ffe. Sitte« wa« noeftfter gefeftiebt,
fteftt mit tiefem Stnfonge in engem 3ufammenftang. Sft
ter erfte fylan, ber ©runtgetanfe te« gritjug« gut, fo
wirt man ftet« turcft ten ganjen gritjug ftinturd) alle

Umftänte ficft jum Beften wenten feften. Umgefeftrt,
ift einigeftler in ter ©runtfäge, fo wirt ter größte
Heroi«mu« Sinjefner ta« Ungtüd im ©anjen nieftt ab*

wenten* DeSftalb ift im ©tutium ter Kriege ganj be«
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Chef de« Generalstabs Divisions-General Chéri».
Hauptquartier: Zurich.

Rechter Flügel: General Ferino.
Hauptquartier St. Gallen. Aufstellung von Bormio

bis Rheineck.
Dio.LeCourbe t2Bat.tCSc. 8500M. im Engadin und

Veltlin. Divisionsstab

Zernetz im
Engadin.

« Menard 9 >, 4 « 7599 » in Graubünden,
Divisionsst.Zizers.

LorgeS 8 « 4 7000 „ Rheinthal, Divi¬
sionsstab Altstädten.

Rechter Flügel 29 Bat. 9 Esc. 2I000 Mann.

Centrum, von Arbon bis zum Frickthal.
Helvetische

Div.Keller t2Bat.—Esc.9000M. Arbon.

« Oudinot 9 3., 7500 « Rechter Flügel
bei Münsterlingen,
linker Flügel gegenüber

Stein, Divi-
sionSst. Frauenfeld.

» Vandamme 9 » 4 « 7000 zwischen der Thür
und dem Rhein,
gegenüber Schaffhau -

sen, Divisionsstab
Ändelfingen.

» Tharreau 9 6 « 8000 « zwischen der Thöß
und Mündung d?r
Aar, gegenüber Eg-
lisau, Divisionsst.
Bulach.

» Soult 9 « 3 « 7500 « als Reserve in
' Wyl und Gegend.

Cavallerie
Div. Klein — « 24 „ 3500 » Divisionsstab Ba¬

sel, die Division in
der Umgegend von
Basel.

» Nvuvion 12 « 4 « 8000 « im Innern der
Schweiz an verschiedenen

Orten,
namentlich auch in Zürich

zur Arbeit am
verschanzten Lager.
Die Division
bestand aus den
Depot-Bataillons der
ehemaligen
französisch-helvetischen

Armee, ferner aus
schweizerischen Auxi-
liartruppen u. Eli-

^ tenbataillons, Divi-
sionSstab in Luzern.

Div. XaintrailleS 9 Bat. 2 E«c. 6000 M. bildet sich in So-
lvthurn, marschirt
später nach d. Wallis,

dabei 2 waadt«
ländische u. t Unter»
Walliserbataillon.

Centrum 69Bat. 46 Esc. 58460 Mann.

Linker Flügel von Lau fen bürg bis Düsseldorf.
Div. Souham 8 Bat. 6 Eöc. 7000 M. von Laufenburg bi«

Hüningen, Dt'vi-
.sionsst. Basel.

» Le Grand 8 « 8 >, 6506 vorwärts Altbrei¬
sach und Kehl Divi-
sionsstab Kork.

» Collaud 6 «24 » 9000 » auf dem rechten
Ufer deö RbeinS
vorwärts Mannheim,

DivisionSstab
Mannheim.

« Dufour t2 « 5 « 6000 « Depots aus ver¬
schiedenen Departements,

DivisivnSst.
Coblenz.

Linker Flügel 34 Bat. 43 Esc. 2850« Mann.

Die stipulirten t8000 Mann Schweizer Hülfstruppen

waren noch nicht zum dritten Theil vollzählig; zu
ihrer Organisation fehlte es an Geld. Um dem Mangel
abzuhelfen, bot das helvetische Direktorium 20 Eliten«
bataillons der Milizen auf. Aber die Summe der
Auxiliartruppen und ElitenbataillonS überstieg nicht
t5000 Mann. Der größte Theil dieser Truppen
bildete die Division Keller in Arbon, ein anderer Theil
wurde zur Aufwerfung des Züricher Lagers, ein dritter
Theil im Innern verwendet. — Die Milizbatillone waren
schlecht bewaffnet, schlecht bekleidet und schlecht instruirt,
im Ganzen auch unzufrieden, ihrer Heimath entrissen

zu seyn. — Die damalige Militärverfassung war
noch ganz neu, durchaus noch nicht in das Leben des

'Volks übergegangen. ES fehlten sogar die Réglementé;
man mußte aus den französischen Dienstreglements Auszüge

übersetzen, die wenig auf die Organisation der
Milizen paßten.

Die Aufstellung der Streitkräfte und überhaupt der
Operationsplan sind von der höchsten Bedeutung für
den Gang der Ereignisse. Alles was nachher geschiebt,
steht mit diesem Anfange in engem Zusammenhang. Ist
der erste Plan, der Grundgedanke des Feldzugs gut, so

wird man stets durch den ganzen Feldzug hindurch alle
Umstände sich zum Besten wenden sehen. Umgekehrt,
ist ein ^Fehler in der Grundlage, so wird der größte
Heroismus Einzelner das Unglück im Ganzen nicht
abwenden^ Deshalb ist im Studium der Kriege ganz be-
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fonterS beim Slnfang eine« neuen Dperation«abfdjnitte8
ta« Berftältniß beiter Sfrmeen genau aufjufaffen.

©eneral Woffeno« nächfte Slufgabe war tie Bertbei»
tigung ter ©cbweij. Sr hatte taju an 80000 Wann,
ohne tie Sruppen ju rechnen, wefefte unterhalb Bafel am
Stbein ftanten. Bafel unb Rürid) waren befeftigt, bei

Rürid), am reeftten Ufer ber ßimmat, ein oerfcftonjte«
Sager. Die öftreieftifeften ©tret'tfräfte, wefefte gegen bie

©cbweij »erwenbet werben tonnten, betrugen 140,000
Wann. Daoon fint 24,000 Wann unter ©tarrop ab*

jureeftnen welcfte im ©cftwarjroalb bureft ben linfen
gtügef ter Donauormee befd)äfttgt würben. E« blie*
ben alfo:

•64,000 Wann am meftdeben Enbe te« Botenfee«,
20,000 » im Borarlberg,
25,000 » im Snn* unt Wünftertftaf.
Sete Stbtfteilung mar oon ter antem turcft beteu*

tenöe Serrainftinberniffe (Bobenfec unb ©ebirge) ge*

trennt, jete ftanb mit ber antem nur auf Umwegen in
Berbintung. — Die ofliirte Strmee in Stäben war Ente
Slpril« bi« Wailanb »orgebrungen, ftanb alfo in gleicfter
Höfte mit ben Duellen te« Stftein«, uut ftanftrte
©raubünben.

Die ©cbweij tbeilt ficft mifitärifcb in:
ta« Hod)gebirg«(ont,
tie Borgebirg«lanbfcbaft.
Do« öftlicbe Snbe be« ©enferfee«, Sftun, Sujern, Ujnacft,

©t. ©allen, Sifteined bejeieftnen im ©anjen bie ©renje
beiter Slbfchnitte.

Da« Hodjgebt'rgSfont mit befeftränften ßommunica*
tt'onen, unb mit faft gar feinen Wittefn jum Unterftatt
ter Sruppen eignet ficft nt'cftt für tt'e WanöuoreS grö*
ßerer Waffen. SS wirt in aden Kriegen ein feeun*
taire« Sntereffe ftaben. Einjelne Parteien mögen im
Hochgebirge »ieöeidjt glänjente ßoupS auSfüftren, auf
ten StuSgong teS Krieges im ©roßen werten tiefe Un»

terneftmungen nur inbicect einmieten.,—3m3aftrel799
war für ©enerat Waffena noeft weiter ju berüdfiefttigen,
taß tie Bewohner teS H°d)gebirg8 feftr ungünftig gegen
granfreid) geftimmt moren.

Der Befig ter ©eftmeij ftt'ng immer »on tem ter
BorgebirgSlanbfeftaft ab. Diefe hübet ten größern unt
moftlftabentem Sfteif teS Sante«. SBenn aueft ta« Sant
»ielfacft fremter 3ufubr benötftigt ift, fo mar toeft ftier
wegen ftinlänglicfter ßommunication mit granfreid) tie
Berpftegung ter Slrmee gefiebert. Da« Serrain in tie*
fem Sfteil ber ©eftmeij ift nt'cftt mehr fo gebirgig, baß
nid)t faft in aflen Sttcfttungen ficft größere Sruppenmaffcn
bewegen fönnten. Stnterfeit« ift tiefe ©egent mit @e*

mäffern »ielfacft bureftfeftnitten, fo toß ficft überall »or*
ifteilftafte Sluffteflungen finben. — Die BorgebirgSlanb*
febaft war e« alfo, unb näher ber nortöftlidje Sbeil
terfelben, mo bie granjofen alle ihre ©tret'tfräfte »er*
fammeln mußten. DaS Hochgebirge türfte nur turcft
fleinere Slbtheilungen befegt bleiben.

Der Bobenfec unt Stftein trennten tie Borgebirg«*

lantfcftaft »on ter Slufftetlung ber öftreieftifeften H«upt*
armee. Die granjofen ftatten ficft äffe Sifteinübergänge
oom Botenfee bt'S jur Sfarmüntung wegnehmen (äffen.
Hätten fie bie Brüden bei SgftSau, bei ©eftaffftaufen
oter ©tet'n noeft t'n iftrer ©ewalt gehabt, fo wäre roobf
nieftt« geeigneter gewefen, tie .franjöfifcften Stngetegen*
ftetten roieter fterjufteflen, af« mit 70,000 Wann über
ten Sibein ju geben unt tie 64,000 Wann te« Srj*
berjog ßarf anjugreifen. — Der Wongcl an befeftigten
Stbeinübergängen in tiefer ©egent jmang ©enerol
Waffena, ficft auf tie Simmat unt Star ju bofiren,
unb ten Sibein nieftt offenfio, fontern tefenft» ju
»ertfteitigen.

Die granjofen hatten im Slflgemeinen tt'e Slbficftt,
iftre Hauptfraft an terySftur ju oerfommefn, unt ten
Srjberjog, wenn er über ten Stftein geften mürbe, mit
Waffen anjugreifen. Diefer ©etanfe mürbe aber roeit<
au« nieftt entfeftieten genug ausgeführt, inbem nt'cftt

weniger als trei Dioifionen ober 21,000 Wann in
©raubünben unb bem Sngabin »ermenbet mürben.
Se ßourbe, Wenarb unb SorgeS, bureft beträchtliche Snt*
femungen unb unwegfome ©ebirge »om ßentrum ber
S(rmee getrennt, moren febr erponirt, unb tiefe entfen»
teten Kräfte, weldje et'Hjeln nicfttS »ermoeftten, fönnten,
wenn fte jum ©anjen fließe, ein großes ©ewieftt in tie
SBagfcftale legen. — ©enerof Waffena maeftte t'n 'Paris
ju oerfeftictenenmoten auf taS Ungeeignete ter Sfodrung
Se ßourbe« unt WenartS aufmerffam, taS Directorium
beftont aber auf tiefer Bertfteifung ter Kräfte, fei eS

bfoS au« Wangel au mifttärifefter Einficftt, fei e«, taß
man e« für eine Sftrenfaefte ftieft, to« einmal befegte
©raubünten unt Sngatjn burch 3urüdjiehung oon
Se ßourbe unt Wenart nt'cftt wieter aufjugeben. ©on*
terbarer Wißoerftant! Se ßourbe unt Wenart fönnten
fich adein gegenüber Beflegarte unt Hoge, unt »on
ter aflirten Strmee in Stalten flanft'rt, nieftt ftalten, um
fo roeniger, roenn giricftjet'tig ter Erjfterjog über ten
Sibein ging, unt ten turcft Detacftirung gefcftioäcfttcn

Waffena fefttug. SBurten aber Se ßourbe unt Wenart
jum ©roS gejogen, fo fönnte Waffena ten Srjfterjog
fcftlagen, uut wenn er ten ©ieg .gehörig benugte, fo

war ©raubünben unb taS Engatin halb wieter im Be«

fig ter granjofen. — Der Hauptgrunb ter näcftften un*
glüdtieften ßreigntffe ift tiefe entfernte Detacftirung Se

ßourbe« nnt Wenart«, wie tie Srjäftfung ter Begeben*
beiten tartftun mirb.

Den SBiener 3nftructt'onen gemäß foflte juerft ter
reeftte franjöfifcfte gfügcl jurüdgemorfen werben, beoor

ber Srjfterjog über ten Stftein ging. Der SBt'eter*31n*

fang ter Operationen ift tofter im Sngatt'n unt in
©raubünben. Beflegarte unt Hoge ftatten einen ge*

meinfcftaftlt'cften Slngriff »erobretet, jener gegon Se ßourbe
tiefer gegen Wenart.

Se ßourbe ftant mit tem größten Sbeil feiner Dt*
»ifion im Sngatin, unt hatte auf tem d'nfen Ufer te«

3nn tt'e ftarfe ©teflung »on Stemü« befegt. Der Ba>
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sonderS beim Anfang eineS neuen Operationsabschnittes
das Verhältniß beider Armeen genau aufzufassen.

General Massênas nächste Aufgabe war die Vertheidigung

der Schmeiz. Er hatte dazu an 80066 Mann,
ohne die Truppen zu rechnen, welche unterhalb Basel am
Rhein standen. Basel und Zürich waren befestigt, bei

Zürich, am rechten Ufer der Limmat, ein verschanztes
Lager. Oie östreichischen Streitkräfte, welche geg^n die

Schweiz verwendet werden konnten, betrugen 146,060
Mann. Davon sind 24,006 Mann unter Starray
abzurechnen welche im Schwarzmald durch den linken

Flügel der Donauarmee beschäftigt wurden. Es blieben

also:
64.000 Mann am westlichen Ende deS Bodensees,
20,000 « im Vorarlberg,
25,000 » im Inn- und Münsterthal.
Jede Abtheilung mar von der andern durch bedeutende

Terrainhindernisse (Bodensee und Gebirge)
getrennt, jede stand mit der andern nur auf Ummegen in
Verbindung. — Die alliirte Armee in Italien mar Ende
Avrils bis Mailand vorgedrungen, stand alfo in gleicher
Höhe mit den Quellen des Rheins, uud flankirte
Graubünden.

Die Schmeiz theilt sich militärisch in:
das Hochgebirgsland,
die Vorgebirgslandschaft.
Das östliche Ende des Genferfees, Thun, Luzern, Uznach,

St. Gallen, Nheineck bezeichnen im Ganzen die Grenze
beider Abschnitte.

Das Hochgebirgsland mit beschränkten Communicationen,

und mit fast gar keinen Mitteln zum Unterhalt
der Truppen eignet sich nicht für die Manöuvres
größerer Massen. Es wird in allen Kriegen ein secun-
daircS Interesse haben. Einzelne Parteien mögen im
Hochgebirge vielleicht glänzende Coups ausführen, auf
den Ausgang des Krieges im Großen werden diese

Unternehmungen nur indirect einwirken.,—JmJahre1799
war für General Massen« noch weiter zu berücksichtigen,
daß die Bewohner des Hochgebirgs sehr ungünstig gegen
Frankreich gestimmt waren.

Der Besitz der Schweiz hing immer von dem der
Vorgebirgslandfchaft ab. Diese bildet den größern und
woblhabendern Theil des Landes. Wenn auch das Land

vielfach fremder Zufuhr benöthigt ist, so war doch hier
wegen hinlänglicher Communication mit Frankreich die

Verpflegung der Armee gesichert. DaS Terrain in
diesem Theil der Schweiz ist nicht mehr so gebirgig, daß
nicht fast in allen Richtungen sich größere Truppenmassen
bewegen könnten. Anderseits ist diese Gegend mit
Gewässern vielfach durchschnitten, so daß sich überall
vortheilhafte Aufstellungen sinken. — Die Vorgebirgslandschaft

war es also, und näher der nordöstliche Theil
derselben, wo die Franzosen alle ihre Streitkräfte
versammeln mußten. Das Hochgebirge durfte nur durch
kleinere Abtheilungen besetzt bleiben.

Oer Bodensee und Rhein trennten die VocgebirgS-

landschaft von der Aufstellung der östreichischen Haupt'
armee. Die Franzosen hatten sich alle Rheinübergänge
vom Bodensee bis zur Aarmündung wegnehmen lassen.

Hätten sie die Brücken bei Eglisau, bei Schaffhausen
oder Stein noch in ihrer Gemalt gehabt, so märe «ohl
nichts geeigneter gewesen, die .französischen Angelegenheiten

wieder herzustellen, als mit 70,600 Mann über
den Rhein zu gehen und die 64,066 Mann des

Erzherzog Carl anzugreifen. — Der Mangel an befestigten
Rheinübergängen in dieser Gegend zwang General
Massen«, sich auf die Limmat und Aar zu basire»,
und den Rhein nicht offensiv, sondern defensiv zu
vertheidigen.

Die Franzosen hatt/» im Allgemeinen die Absicht,
ihre Hauptkraft an derMhur zu versammeln, und den

Erzherzog, wenn er über den Rhein gehen würde, mit
Massen anzugreifen. Dieser Gedanke wurde aber weit'
aus nicht entschieden genug ausgeführt, indem nicht
weniger als drei Divisionen oder 21,666 Mann in
Graubünden und dem Engadin verwendet wurden.
Le Courbe, Menard und Lorges, durch beträchtliche
Entfernungen und unwegsame Gebirge vom Centrum der
Armee getrennt, waren sehr exponirt, und diese entsendeten

Kräfte, welche einzeln nichts vermochten, konnten,
wenn sie zum Ganzen stieße, ein großes Gewicht in die

Wagschale legen. — General Massen« machte in Paris
zu verschiedenenmalen auf das Ungeeignete der Jsolirung
Le Courbes und Menards aufmerksam, das Direktorium
bestand aber auf dieser Vertheilung der Kräfte, sei eS

blos aus Mangel an militärischer Einsicht, sei es, daß

man es für eine Ehrensache hielt, das einmal besetzte

Graubünden und Engadjn durch Zurückziehung von
Le Courbe und Menard nicht wieder aufzugeben.
Sonderbarer Mißverstand? Le Courbe und Menard konnten
sich allein gegenüber Bellegarde und Hotze, und von
der allirten Armee in Italien ftankirt, nicht halten, um
so weniger, wenn gleichzeitig der Erzherzog über den
Rhein ging, und den durch Detachirung geschwächten

Massen» schlug. Wurden aber Le Courbe und Menard
zum Gros gezogen, so konnte Massen» den Erzherzog
schlagen, und wenn er den Sieg gehörig benutzte, so

war Graubünden und das Engadin bald wieder im Besitz

der Franzosen. — Der Hauptgrund der nächsten

unglücklichen Ereignisse ist diese entfernte Detachirung Le

Courbes nnd Menards, wie die Erzählung der Begebenheiten

darthun wird.
Den Wiener Instructionen gemäß sollte zuerst der

rechte französische Flügel zurückgeworfen werden, bevor

der Erzherzog über den Rhein ging. Der Wieder-An-
fang der Operationen ist daher im Engadin und in
Graubünden. Bellegarde und Hotze hatten einen

gemeinschaftlichen Angriff verabredet, jener gegen Le Courbe
dieser gegen Mermrd.

Le Courbe stand mit dem größten Theil seiner
Division im Engadin, und hatte auf dem linken Ufer des

Inn die starke Stellung von Remüs besetzt. Der Va>
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xanabad) (Stamofcftbadj) entfpringt im gimoengebirge,
ein Pfeifer ter beteutentem Siette, welcfte ta« Sngatt'n
oom Wontofunertftaf trennt. Der Borana ergießt ficft

unweit Stemü« in ten Snn. Diefer Bacft ift nur 1%
©tunten lang, an ficft unbeteutent, ober wegen feiner
tiefetngefcftnittenen unb ftet'tcn Ufer bifbet er ein be*

träcfttlicfte« Stnnoftcrung«binberniß. Stuf feinem finfen
Ufer, affo öftreicftifcber ©eite, liegen tie Dörfer Stemü«

unt Wono«. Stuf ter reeftten ©eite te« Bacfte« bitten
tie Slbfäfle te« gimpengebtrge« einen Borftong für tie
franjöfifcften Bewegungen; aueft fonn man oon ftier au«
tt'e ©egent jenfeit« te« Bacfte« überfcbauen. Sfuf meft«

reren fünften begünftigt tiefer Slbfoü tie ©efcftügroir*
fung gegen ten Bacft. — 3n ter reeftten glanfe ter
©teflung fließt ter Snn. Siobe' om Einfluß teS Barono
in ten Snn ftatten tt'e granjofen eine Sietoute erbaut,
welcfte nicht nur tie gront ber ©teflung, fontern auch

taS rechte Ufer teS 3"n beftrid). 3n ter gront ter
©teflung lagen nod) mehrere anbere ©eftonjen unt Ber*
ftaue. Die Berge in ter gfanfe ter ©teflung an ten
Duellen teS Barana waren befeftwertteft ,* toeft nt'cftt un*
erfteigbor.

Die Sete ter Dioifion Se ßourbe ftant unmittelbar
t'n ter ©teflung hinter tem Baranabaeft. Die 3l,gänge
in ter linfen gtanfe maren turcft eine Steferoe gefeftügt.
Der Steft ter Dioifion (tont in EcftrionS rüdmärtS.
Sfuf tem reeftten Ufer teS 3nn waren tie 3ugänge auS

tem Wünftertftal »on ten granjofen befegt.
Slm 30. Slpril griff ©eneral Beflegarte tiefe ©tri*

fung mit meftteren ßofonnen an. Sr wollte mit 9 Bo*
taiflonen (ängS teS 3nn »ortringen. ©eneraf Hatid
foflte mit 6 antern BotaiöonS auS tem Wünftertftal
ten ©enerat Se ßourbe im Siüden angreifen. 3 Botoit*
(one blieben bei St. Warie im Wünftertftal jurüd, um
taS SBormfer Socft ju beobachten. — Beflegarte tfteitte
feine 9 Bataillone roieter in 3 ßolonnen. Stuf tem
finfen Ufer teS 3"" 9'ngen |ll/2 Batoiflone »or. Die
Hauptfofonne, 6 Batoiflone, auf ter Hauptftraße gegen
SiemüS. StecfttS »on tiefer ßolonne 1 % Bataillon, um in

_ ten Bergen gegen tt'e (infe gtanfe ter-O-eftreiduuLOorjugeften.
©egen Wittag fam tie Hauptcofonne »or SiemüS

an, uut warf tie franjöfifcften Bortruppen leieftt auS

ten Ort. Sfber ter Baranabaeft unt feine tapfern Ber*
tftet'tiger fegten tem weitem Bortringen ein 3'el. Die
Oeftreicfter »erfueftten ten Bad) ju überfdjrriten, erftietten
aber jenfeitS auS ten Berfeftanjungen ein fteftigeS geuer,
unt würten »on franjöfifcften ßofonnen in ten Bacft
jurüdgeftürjt. — Siacft meftrfoeft mieterftoften unt immer
mißlungenen Berfucften war ter Stbent fterongefommen;
*— tie Oeftreicfter jogen ficft naeft SiemüS jurüd. —
Der Berfucft, tt'e granjofen in ter linfen gtanfe anju*
greifen, fefteiterte ebenfaff«, weit tie taju beftimmte
ßolonne ju feftmaeft war. Die franjöfifcfte Steferoe auf
tiefem gfügef wie« tiefen Slngriff entfeftieten jurüd.

©(eteftjeitt'g mit Beflegarte war and) ©eneral H<*tif
gegen ten Siüden Se ßourbe« »orgegangen. Sr tfteitte

feine 6 Bataillon« ebenfaff« in 3 ßofonnen. Die Haupt«
cotonne, 4 Bataiflon«, ging über ta« ©carljocft gegen
©eftuf«. 3ur reeftten ©eite 1 Bataiflon über ten Sto*
fenfopf gegen Btatamaba. Die (infe ©eiteneofonne
1 Bataillon über ta« Sfdjierfer 3»d) gegen RetneQ.
— Die Hauptcofonne (Heß nur auf feftwoefte franjöfifcfte
Slbtfteitungen, tt'e jwar jurüdgt'ngen, aber ten Oeftrei«
eftem fo »iele Hinterniffe in ten SBeg legten, toß fie
erft gecjen Stbent om 3nn, gegenüber ©eftuf«, anfomen.
Die granjofen hatten bie Brüde über ten 3nn abge«
brochen. Eine t'n ter Siäbe beffntdebe gurtft wurte
turcft einige franjöfifcfte ©efeftüge oortfteitftaft beftrid>en.
— ©enerat Hatif gab e« auf, ten 3nn ju forciren unt
Se ßourbe im Siüden anjugreifen. Sr (teilte feine
Sruppen ouf ten Höben om rechten Ufer te« Snn auf,
um tort tie SBtrfung te« Slngriff« »on ©eneral Bede«

garte abjiimarten.
Siocft weniger gtüdfieft war tie lüde öftreieftifefte

©eiteneofonne, wefefte nur 1 Bataiflon ftarf über ta«
Sfcftierfer Socft in noeft weiter au«ftotenter Umgebung
3emeg roegnebmen foflte. Da« Bataiflon traf in efner
Berengung be« tyaffei auf einen Berftau, wohinter eine

franjöfifcfte ßompaguie oufgefteflt wor. Da« ganje Ba«
taiflon würbe naeft unt naeft gegen tiefen Soften gefüftrt,
toeft ter Berftau wurte eben fo tapfer »ertbeibigt, af«
er angegriffen würbe. SBäftrent bie Oeftreicfter iftre
Kräfte nugto« gegen tt'e gront te« Berftau« »erfeftwen*
beten, brachen einige bi« tahin in Steferoe geftontenen
franjöfifcften ßompagnien reeftt« unt linf« au«, unb griffen
tie Oeftreicfter in gfanfe unt Siüden on. Do« Öftret'*
eftifefte Bataiflon ging mit einem Berluft oon 600 ©e*
fangenen, worunter ter •prinj »on St'gne ficft befant, jnrüd.

©eneral Se ßourbe hatte ten Slngriff te« geinte«
abgefefttogen. Sfber wie faft e« t'n ©raubünten au«?
SBar Wenart gfet'cftjeitig »on Hoge angegriffen? Unt
fönnte er ten weitau« überlegenen Oeftreicftern auf tt'e
Dauer witerfteften — Unt naftm Hoge ten Sujienfteig,
in welcfte Sage fam tt'e franjöfifcfte Dioifion, wenn fie
ficft ftartnädt'g im Sngatt'n ftiett? — Diefe gragen be*

feftäfttgten ten ©enerat Se ßourbe am Stbent te« 30. Stprif,
unt ta iftre Beantwortung nur ungünftig für tie grate
jofen auäfatfen fönnte, fo befeftfoß er ten Stüdjug. —
Siocft in ter Siacftt auf ten 1. Wai wurte er angetre*
ten, naeftbem alte Uebergange über ten Barana, fo wie
über tie antern (feinen ©ewäffer, welche weiter rüd*
wärt« in ten Snn herabfallen, unt mit tem Barona
ungefähr gleiche Befcftoffenbeit haben, ungangbar gemaeftt
worben waren. Se ßourbe erreieftte am Sfbent te«
1. Wai ©üß, wo er ficft hinter bem Bacfte oorthetfbaft
ouffteflte, feine Slrriergarte hinter tem Saoinbacbe. Die
Oeftreicfter »erfolgten nicht, weil fie turcft tt'e in SBeg

gefegten Hinterniffe ju feftr aufgehalten würten. —
Slm .2. Wai erfcftt'en ©eneraf Beflegarte »or Saoin.
Die Oeftreicfter naftmen ta« Dorf Saoin, fanten ober
am Bacfte einen fräftigen SBiterftont. Sine öftreieftifefte
ßofonnd war jetoeft turcft ta« ©ebirge gegangen, unb
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ranabach (Ramoschbach) entspringt im Fimpeiigebirge,
ein Pfeiler der bedeutender« Kette, welche das Engadin
vom Montafunerthal trennt. Der Voran« ergießt sich

unweit Remüs in den Inn. Dieser Bach ist nur l^
Stunden lang, an sich unbedeutend, aber wegen seiner
tiefeingeschnittenen und steilen Ufer bildet er ein

beträchtliches Annäherungshinderniß. Auf seinem linken
Ufer, also östreichischer Seite, liegen die Dörfer Remüs
und Manos. Auf der rechten Seite des Baches bilden
die Abfälle des Fimpengebirges einen Vorhang für die

französischen Bewegungen; auch kann man von hier aus
die Gegend jenseits des Baches überschauen. Auf
mehreren Punkten begünstigt dieser Abfall die Geschützwir-
kung gegen den Bach. — In der rechten Flanke der

Stellung stießt der Inn. Nabe' an, Einfluß des Varana
in den Inn hatten die Franzosen eine Redoute erbaut,
welche nicht nur die Front der Stellung, sondern auch

das rechte Ufer des Inn bestrich. In der Front der
Stellung lagen noch mehrere andere Schanzen und
Verhaue. Die Berge in der Flanke der Stellung an den

Quellen des Varana waren beschwerlich,» doch nicht
unersteigbar.

Die Tete der Division Le Courbe stand unmittelbar
in der Stellung hinter dem Varanabach. Die Zugänge
in der linken Flanke waren durch eine Reserve geschützt.

Der Rest der Division stand in Echelons rückwärts.

Auf dem rechten Ufer des Inn waren die Zugänge aus
dem Münsterthal von den Franzosen besetzt.

Am 30. April griff General Bellegarde diese Stellung

mit mehreren Colonnen an. Er wollte mit 9
Bataillonen längs des Inn vordringen. General Hadick

sollte mit 6 andern Bataillons aus dem Münsterthal
den General Le Courbe im Rücken angreifen. 3 Bataillone

blieben bei St. Marie im Münsterthal zurück, um
das Wormser Joch zu beobachten. — Bellegarde theilte
seine 9 Bataillone wieder in 3 Colonnen. Auf dem

linken Ufer des Inn gingen 1,1 ^ Bataillone vor. Die
Hauptkolonne, 6 Bataillone, auf der Hauptstraße gegen
Remüs. Rechts von dieser Colonne 1 Bataillon, um i»
den Bergen gegen die linke Flanke der^estreicher_vorzugehen.

Gegen Mittag kam die Hauptcolonne vor Remüs

an, uud warf die französischen Vvrtruppen leicht aus
den Ort. Aber der Varanabach und seine tapfern
Vertheidiger setzten dem western Vordringen ein Ziel. Die
Oestreicher versuchten den Bach zu überschreiten, erhielten
aber jenseits aus den Verschanzungen ein heftiges Feuer,
und wurden von französischen Colonnen in den Bach
zurückgestürzt. — Nach mehrfach wiederholten und immer
mißlungenen Versuchen war der Abend herangekommen;
b— die Oestreicher zogen sich nach Remüs zurück. —
Der Versuch, die Franzosen in der linken Flanke
anzugreifen, scheiterte ebenfalls, weil die dazu bestimmte
Colonne zu schwach mar. Die französische Reserve auf
diesem Flügel mies diesen Angriff entschieden zurück.

Gleichzeitig mit Bellegarde war auch General Hadik
gegen den Rücken Le Courbes vorgegangen. Er theilte

seine 6 Bataillons ebenfalls in 3 Colonnen. Die
Hauptcolonne, 4 Bataillons, ging über das Scarljoch gegen
Schuls. Zur rechten Seite 1 Bataillon über den Ro-
ferckcpf gegen Blatamada. Die linke Seitencolonne
1 Bataillon über das Tschierfer Joch gegen Zernetz.
— Die Hauptcolonne stieß nur auf schwache französische

Abtheilungen, die zwar zurückgingen, aber den Oestreichern

so viele Hindernisse in den Weg legten, daß sie

erst gegen Abend am Inn, gegenüber SchulS, ankamen.
Die Sranzosen hatten die Brücke über den Inn
abgebrochen. Eine in der Nähe befindliche Furth wurde
durch einige französische Geschütze vortheilhaft bestrichen.

— General Hadik gab es auf, den Inn zu forciren und
Le Courbe im Rücken anzugreifen. Er stellte seine

Truppen auf den Höhen am rechten Ufer des Inn auf,
um dort die Wirkung des Angriffs von General Belle-
garde abzuwarten.

Noch weniger glücklich war die linke östreichische
Seitencolonne, welche nur 1 Bataillon stark über das
Tschierfer Joch in noch weiter ausholender Umgehung
Zernetz wegnehmen sollte. Das Bataillon traf in einer
Verengung des Passes auf einen Verhau, wohinter eine

französische Compaguie aufgestellt war. Das ganze
Bataillon wurde nach und nach gegen diesen Posten geführt,
doch der Verhau wurde eben so tapfer vertheidigt, alS

er angegriffen wurde. Während die Oestreicher ihre
Kräfte nutzlos gegen die Front deS Verhauö verschwendeten,

brachen einige bis dahin in Reserve gestandenen
französischen Compagnien rechts und links aus, und griffen
die Oestreicher in Flanke und Rücken an. DaS östreichische

Bataillon ging mit einem Verlust von 600
Gefangenen, worunter der Prinz von Ligne sich befand, zurück.

General Le Courbe hatte den Angriff des FeindeS
abgeschlagen. Aber wie sah es in Graubünden aus?
War Menard gleichzeitig von Hotze angegriffen? Und
konnte er den weitaus überlegenen Oestreichern auf die
Dauer widerstehen? — Und nahm Hotze den Luziensteig,
in welche Lage kam die französische Division, wenn sie

sich hartnäckig im Engadin hielt? — Diese Fragen
beschäftigten den General Le Courbe am Abend des 36. April,
und da ihre Beantwortung nur ungünstig für die Franzosen

ausfallen konnte, so beschloß er den Rückzug. —
Noch in der Nacht auf den 1. Mai wurde er angetreten,

nachdem alle Uebergänge über den Varana, so wie
über die andern kleinen Gewässer, welche weiter
rückwärts in den Inn herabfallen, und mit dem Varana
ungefähr gleiche Beschaffenheit haben, ungangbar gemacht
worden waren. Le Courbe erreichte am Abend des
1. Mai Süß, wo er sich hinter dem Bache vortheilhaft
aufstellte, seine Arriergarde hinter dem Lavinbache. Die
Oestreicher verfolgten nicht, weil sie durch die in Weg
gelegten Hindernisse zu sehr aufgehalten wurden. —
Am 2. Mai erschien General Bellegarde vor Lavin.
Die Oestreicher nahmen das Dorf Lavin, fanden aber
am Bache einen kräftigen Widerstand. Eine östreichische
Colonne! war jedoch durch das Gebirge gegangen, und
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erfeftien in ber finfen gtanfe ber granjofen, worauf
tiefe ftd) jurüdjogen. Siun ging tie öftreieftifefte Haupt*
cofonne über ten Bacft; eine öftreieftifefte ßaoafleriab*
tbeilung jagte ten granjofen naeft, tiefe famen tatureft
in Un ortnung; ©eneraf Demont unt meftrere antere
granjofen murten gefangen.

Die Oeftreicfter fegten iftre Berfofgungen in nämlicher

SBeife fort, tie Hauptcofonne rüdte auf ter ©traße
nafte am 3nn »or, eine Siebencotonne im ©ebirge. —
Die Oeftreicfter nahmen fo tie ©teflung »on ©üß. SflS

fte ficft aber bei tem Deboudjiren turd) ©üß ein wenig

ju (ange aufhielten, benugte ©eneraf Se ßourbe tiefe
©etegenfteit, nahm ein $aar Bataillon«, ftürjte ficft auf
tie feftmaefte Sete ter Oeftreicfter, unt warf fie gegen

©üf jurüd. Hier wurte jetoeft ter franjöfifcbe Slngriff
oom öftreieftifeften ©ro« fräftig jurüdgefcftlagen; ©eneral
Se ßourbe erhielt in tiefem ©efecftt eine SBunte.

Die granjofen gingen bi« hinter ba« Defilee oon

3erneg, hier blieb tie Sloantgarte fteben, ta« ©ro«
fegte ten Stüdjug naeft $onte fort. — S(m 3. Wai
brannte tie franjöfifcfte Slrriergarte tie Brüde »on

3erneg ab, unt folgte ter Dioifion, wefefte tie Höfte
be« SUbufapaffe« befegt ftieft. ©eneraf Soifon erftielt
ten Befehl über tie Dioifion Deffofe«, -©eneraf Deffole«

war jur itafienifeften Strmee abberufen, ©eneraf Soifon
mit etwa 1500 Wann ter Dioifion Deffofe«, wefefte

bi«fter nod) bei Se ßourbe geblieben waren, ging tftett«
über ten Berninapaß unt ^ofcftiaoo, tfteif« über ten
Walopapoß unt Ca« Bregrefl naeft Sirano an ter Sltta.
— Slm 4. Wai führte Se ßourbe ta« ©ro« feiner
Dioifion noeft Senj. Der gtuetopaß, Daoo«, ter ©ca*
fettafteig unt ter Sffbufbapaß blieben mit franjöfifcben
Detoefternent« befegt, ©eneral Beflegarte hatte »om
3. Wai an tt'e granjofen nicht mehr nocfttrüdlicft »er*
fotgt; er bejog am 6. ein Sager bei Rerne§, um tie
Erfolge te« ©eneraf Hoge abjuwarten.

©eneral Hoge wollte bei tem »erabreteten Slngriff
auf ten Sujienfteig feine ©teflung bei geftfireft nieftt

entblößen. Beflegarte hatte ihm taber 5 Bataiflon«
unter Oberft St. Süden jur Unterftügung gefentet.
Diefen fügte Hoge nur 4 Bataiflon 2 £«catron oon
feinen Sruppen ftt'nju um tamit am 1. Wai ten
Sujienfteig wegjuneftmen. Der Slngriff gefeftaft in »ier
ßolonnen.

S r fte ßof o n n e : 11/2 Bataiflon« waren am 29. Slpril
ta« ©ompertbortbal aufmärtSgegangen, um ten ©teig
ter Wapenfetber Sffp ju überfdjreiten, am 1. Wai Wor*
genS in bie' Wapenfetber Sbene binabjufteigen unt tt'e

franjöfifcfte Stufftedung im Siüden ju nehmen. Die
erften ©d»üffe tiefer ßofonne foflten ta« SfngriffSftgnaf
für alle übrigen fepn.

3weite ßolonne: 1 Bataiflon erftieg in ter
5iad)t »om 30. Stprif jum 1. Wai ten galfnfß, unb
foflte taS. Dorf ©ufeften, in ter reeftten gfanfe ter
granjofen wegneftmen.

Dritte ßolonne: 3 Bataiflon 2 EScatron rüdten

oon Bafjer« auf ter ©trage gegen bie gront te« Raffet,
um bte Slufmerffamfeit ter granjofen ftierfter ju jieften.
Bon tiefer ßofonne blieben 2 Batoiflone unt 1 SScatron
al« Steferoe in Batjer« jurüd.

Bierte ßofonne: 3'/2 Bataiflon unter Oberft
St. Süden foflten ten giäfcfter Berg in ter linfen
gfanfe te« Sujienfteig neftmen, »on ta au« gegen ten
Siüden ter granjofen »ortringen unt fid) mit ter erften
ßofonne »ereinigen.

Die jweite ßofonne fam gegen SageSanbrucft bei
©ufeften mit ten franjöfifcften Siraifleur« jufammen.
Die beiten übrigen ßofonnen glaubten tt'e ©t'gnaffcftüffe
ter erften ßofonne feien gegeben, unt (eftritten jum Sfn*

griff. — Die jweite ßolonne trieb alle franjöfifcften Bor*
poften in tie Berfcftanjungen te« Sujienfteig« jurüd, unt
ließ turcft Siraifleur« tie ©eftanjen befcftt'eßen. — Oberft
St. Süden erftieg am Worgen ten gtäfefter Berg, unt
naftm gegen 10 Uftr ta« oerfcftonjte Dorf gtäfd) weg.
Dort wollte er taS Eintreffen ter erften ßo(onne ab*
warten. Diefe hatte fid) jeboeft »ertrrt unt erfeftien
nicht, ©eneraf Hoge befahl teSbafb um 12 Uftr ten
Stüdjug, auS Beforgniß umgangen ju werten, ©eneraf
Wenart hatte nämlicft unterteffen feine Dioifion concen»

trirt. Bon Waneufelt ouS führte er meftrere ßolonnen
gegen tie gront ter granjofen, mäftrent ©enerat ßftabran
mit einer Halbbrigate am finfen Ufer teS Stftein« ab«

märtS marfd)t'rte, unterhalb teS Dorfes gfäfdj wieter
über ten Sibein ging, unt St. Süden im Siüden nahm.
Dberft St. Süden rettete nur wenige Wannfcftaft; 2 Sa*
taiffonS teS Siegiment« Oront'en würten oon ten gran*
jofen gefangen. Die übrigen ßolonnen jogen ficft eben*

fall« mit großem Berfuft auf geltfircft jurüd. — ©o
blieb Wenart für tt'e«ma( in Befig te« Sujienfteig«;
aber baft erreicht ihn tie Siacbrieftt, taß in feinem Siüden,
in ©raubünten unt ten Urcantonen, ein allgemeiner
Stufftant au«gebrocften fei.

(5orffe$ung fotgt.)

Ueberjtdjt ber gefjre »om SSorpofienbienfi.

(gortfejung.)

Slffe Weitungen muffen oorjüglid) über folgente
$uncte genaue 8lu«(unft geben:

a) Der Ort, wo ter geint gefeften wurte, tie fRid)*
tungen, in tenen er »ortrang.

b) Die ©tärfe ter unmittelbar gefebenen Sruppen,
unb ta« Berbältniß ter SBaffen : ob ficft 3nfanterie
oter ßaoaflerie ic. oflein jeigten, oter ob Slbtheilungen
au« allen SBaffen beffebent, gefeben murten. — Selten
ift man in tem gafl tt'e feintlicften Bataillone, ©chma*
bronen unt Batterien unmittelbar jäblen ju fönnen.
Weiften« muß man ftd) mit ©eftägung begnügen, gür
eint entwidelte ©eftfaeftttinte ift tie Entfernung ter bei»

ten gtügef bk S3afi« ter ©eftägung, nur muß berüd*
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erschien in der linke» Flanke der Franzosen, worauf
diese sich zurückzogen. Nun ging die östreichische
Hauptcolonne über den Bach; eine östreichische Cavalleriab-
theilung jagte den Franzosen nach, diese kamen dadurch
in Unordnung; General Demont und mehrere andere

Franzosen wurden gefangen.
Die Oestreicher setzten ihre Berfolgungen in nämlicher

Weise fort, die Hauptcolonne rückte auf der Straße
nahe am Inn vor, eine Nebencolonne im Gebirge. —
Die Oestreicher nahmen so die Stellung von Süß. AlS
sie sich aber bei dem Debouchiren durch Süß ein wenig

zu lange aufhielten, benutzte General Le Courbe diese

Gelegenheit, nahm ein Paar Bataillons, stürzte sich auf
die schwache Tete der Oestreicher, und warf sie gegen
Süß zurück. Hier wurde jedoch der französische Angriff
»om östreichische» GrvS kräftig zurückgeschlagen; General
Le Courbe erhielt in diesem Gefecht eine Wunde.

Die Franzosen gingen bis hinter das Desilee von
Zernetz, hier blieb die Avantgarde stehen, das Gros
setzte den Rückzug nach Ponte fort. — Am Z. Mai
brannte die französische Arriergarde die Brücke von
Zernetz ab, und folgte der Division, welche die Höhe
deS Albulapasses besetzt hielt. General Loison erhielt
den Befehl über die Division Dessoles, General Dessoles

«ar zur italienischen Armee abberufen. General Loison

mit etwa 1500 Mann der Division Dessoles, welche

bisher noch bei Le Courbe geblieben waren, ging theils
über den Berninapaß und Poschiavo, theils über den

Maloyapaß und das Bregrell nach Tirano an der Adda.

— Am 4. Mai führte Le Courbe das Gros seiner

Division nach Lenz. Der Fluelapaß, Davos, der Sca-
lettasteig und der Albulbapaß blieben mit französischen

Detachenrents besetzt. General Bellegarde hatte vom
3. Mai an die Franzosen nicht mehr nachdrücklich

verfolgt; er bezog am 6. ein Lager bei Zernetz, um die

Erfolge des General Hotze abzuwarten.
General Hotze wollte bei dem verabredeten Angriff

auf den Luziensteig seine Stellung bei Feldkirch nicht
entblößen. Bellegarde hatte ihm dahn 5 Bataillons
unter Oberst St. Julien zur Unterstützung gesendet.
Diesen fügte Hotze nur 4 Bataillon 2 Escadron von
seinen Truppen hinzu, um damit am 1. Mai den

Luziensteig wegzunehmen. Der Angriff geschah in vier
Colonnen.

ErsteColo nne: 1 '/> Bataillons waren am 29. April
das Gamperthorthal aufwärtsgegangen, um den Steig
der Mayenfelder Alp zu überschreiten, am 1. Mai Morgens

in die' Mayenfelder Ebene hinabzusteigen und die

französifche Aufstellung im Rücken zu nehmen. Die
ersten Schüsse dieser Colonne sollten das Angriffssignal
für alle übrigen seyn.

Zweite Colonne: 1 Bataillon erstieg in der
Nacht vom 30. April zum 1. Mai den Falkniß, und
sollte das Dorf Guschen, in der rechten Flanke der
Franzosen wegnehmen.

Dritte Colonne: 3 Bataillon 2 Escadron rückten

von Balzers auf der Straße gegen die Front deS Passe«,
um die Aufmerksamkeit der Franzosen hierher zu ziehen.
Von dieser Colonne blieben 2 Bataillone und 1 Escadron
alS Reserve in Balzêrê zurück.

Vierte Colonne: 3'/z Bataillon unter Oberst
St. Julien sollten den Fläscher Berg in der linken
Flanke des Luziensteig nehmen, von da aus gegen den
Rücken der Franzosen vordringen und sich mit der ersten
Colonne vereinigen.

Die zweite Colonne kam gegen Tagesanbruch bei
Guschen mit den französischen Tirailleurs zusammen.
Die beiden übrigen Colonnen glaubten die Signalschüsse
der ersten Colonne seien gegeben, und schritten zum
Angriff. — Die zweite Colonne trieb alle französischen
Vorposten in die Verschanzungen des Luziensteigs zurück, und
ließ durch Tirailleurs die Schanzen beschießen. — Oberst
St. Julien erstieg am Morgen den Fläscher Berg, und
nahm gegen 10 Uhr das verschanzte Dorf Fläsch weg.
Dort wollte er das Eintreffen der ersten Colonne
abwarten. Diese hatte sich jedoch verirrt und erschien

nicht. General Hotze befahl deshalb um 12 Uhr den
Rückzug, aus Besorgniß umgangen zu werden. General
Menard hatte nämlich unterdessen seine Division concen-
trirt. Von Mayeufeld aus führte er mehrere Colonnen

gegen die Front der Franzosen, während General Chabran
mit einer Halbbrigade am linken Ufer des Rheins
abwärts marfchirte, unterhalb des Dorfes Fläsch wieder
über den Rhein ging, und St. Julien im Rücken nahm.
Oberst St. Julien rettete nur wenige Mannschaft; 2
Bataillons des Regiments Oranien wurden von den Franzosen

gefangen. Die übrigen Colonnen zogen sich ebenfalls

mit großem Verlust auf Feldkirch zurück. — So
blieb Menard für diesmal in Besitz des LuziensteigS;
aber bald erreicht ihn die Nachricht, daß in seinem Rücken,
in Graubünden und den Urcantonen, ein allgemeiner
Aufstand ausgebrochen sei.

(Fortsetzung folgt.)

Uebersicht der Lehre vom Vorpostendienst.

(Fortsetzung.)

Alle Meldungen müssen vorzüglich über folgende
Puncte genaue Auskunft geben:

s) Der Ort, wo der Feind gesehen wurde, die Rich,
tungen, in denen er vordrang.

b) Die Stärke der unmittelbar gesehenen Truppen,
und da« Verhältniß der Waffen: ob sich Infanterie
oder Cavallerie :c. allein zeigten, oder ob Abtheilunge»
auS allen Waffen bestehend, gesehen wurden. — Selten
ist man in dem Fall die feindlichen Bataillone, Schwadronen

und Batterien unmittelbar zählen zu könne».

Meistens muß man sich mit Schätzung begnügen. Für
eine entwickelte Schlachtlinie ist die Entfernung der beide»

Flügel die Basis der Schätzung, nur muß berück-
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